Stettin 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn= und 
gentage- — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


Orientaliſchek Angelegenheiten. 
Die „Köln. Ztg.“ —— er folgendes Schreiben 


aus Pera vom 24. Oktober: Während die letzten hier 
eingetroffenen Journale ſich noch an ein letztes Hoffnungs⸗ 
blinken des Friedens klammern, hat bei Battum der Krieg 
bereits begonnen. Ein geſtern Morgen daſelbſt einge⸗ 
troffener türkiſcher Dampfer brachte dieſe Nachricht, und 
ich gebe dieſelbe ſo wieder, wie ſie an der Pforte erzählt 
wurde. Es ſollen nämlich die türkiſchen Truppen, welche 
dort meiſtentheils aus irregulairen Haufen von Kurden, 
Baſchibozuks, Zeibeks, Jezidi's, Laſen ꝛc. beſtehen, noch vor 
Ablauf des feſtgeſetzten Termins und ohne höheren Befehl 
die Gränzen überſchritten und die Ruſſen mit Verluſt zurück⸗ 
getrieben haben. Man wird aber wohlthun, dieſe Nachricht mit Vor⸗ 
ſicht entgegen zu nehmen. Von der Donan ſind noch keine 
Nachrichten von Belang hier eingetroffeu. Die Schiffahrt 
zwiſchen Ibraila und Galacz iſt in Folge des Kriegszuſtandes 
unterbrochen, und eine Menge an letzterm Orte aufgeſpeicher⸗ 
ter, nach Konſtantinopel beſtimmter Waaren kann keine Be⸗ 
förderung mehr finden. General Prim iſt unterdeſſen längſt 
in dem Lager eingetroffen, und aus der Art und Weiſe ſeines 
Auftretens, ſo wie aus der Devotion, mit welcher die Türken 
ſammt ihm Omer Paſcha entgegenkommen, ſcheint hervorzuge⸗ 
hen, daß er dort eine größere Rolle als die eines militäriſchen 
Touriſten und Beobachters ſpielen wird, ohne ſich jedoch in die 
abhängige Stellung eines Generals der hohen Pforte zu be⸗ 
gebeu; als ſolcher müßte er auch jedenfalls nach den Geſetzen 
des Korans Muhamedaner werden. 
— Auch dem „Sun“ wird aus Konſtantinopel vom 
25. Oktober telegraphirt: „Die Feindſeligkeiten haben in Aſien 
begonnen; ein ernſtliches Treffen hat am 21. Oktober bereits 
ſtattgeſunden.“ Der „Times“ zufolge beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt, daß die Tſcherkeſſen und die Bevölkerung von Dageſtan 
den Krieg ernſtlich begonnen und an der Oſtküſte des ſchwar⸗ 
ſchen Meeres die ruſſiſchen Veſten überfallen. Fürſt Woron⸗ 
zoff hat ſich ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz begeben und be⸗ 
deutende Verſtärkungen ſind von Sebaſtopol aus hingegangen. 
Vom Kriegs⸗Schauplatz ſchreibt der „Wanderer“: 
„Direkten und ſicheren Nachrichten aus dem Lager Omer 
Paſchas, die bis zum 28. Oktober Nachmittags reichen, be⸗ 
werkſtelligten Tags vorher den Donauübergang bei Kalafat 
blos 4800, und am 28. bis 12 Uhr Mittags 7600 Mann, im 
Ganzen alſo bis zu der angegebenen Zeit 12,400 Mann. An 
dieſem Tage befand ſich Omer Paſcha noch auf dem rechten 
Donauufer. Der Vortrab des von Sophia heranrückenden 
Corps war bei Widdin eingetroffen. Die eingerückten Truppen 
werden den linken Flügel des von Omer Paſcha zur Opera⸗ 
ton in der Walachei beſtimmten Corps bilden; ihre Beſtim⸗ 
mung war vorerſt gegen Krajova vorzurücken, und von da 
gegen den Alt⸗Fluß. Sobald dieſe Abtheilung und die ihr noch 
nachrückenden Truppen ihrem Beſtimmungsoxte ſich nähern, 
werden die Türken die Donau an andern Punkten überſchreiten, 
was bis heute auch geſchehen ſein dürſte. — Die Nachricht von 
6000 Mann ruſſiſcher Kavallerie in Krajova verdient keinen 
Glauben; ſicher iſt blos die Nachricht, daß 2000 Ulanen von 
Slatina nach Krajova in Eilmärſchen gekommen find, als Vor⸗ 
trab eines nachrückenden Corps. Die Nachricht, daß das Dan⸗ 
nenberg'ſche Corps, in der Stärke von 40,000 Mann, ſchon 
in der kleinen Walachei ſei, und durch das nachgerückte Oſten⸗ 
Sacken'ſche zwiſchen Bukareſt und Giurgiu erſetzt worden wäre, 
iſt durchaus unwahr. Das Oſten⸗Sackenſche Corps, wenn es 
wirklich den Pruth überſchritten, was wenigſtens bis zum 25. 
Oktober noch nicht geſchah, kann zwiſchen Bukareſt und Giurgiu 
in der erfien Hälfte des Novembers unmöglich aufgeſtellt wer⸗ 
den. Dies wäre blos mittelſt Dampſſchiffen auf der Donau 
möglich, was aber bis jetzt nicht wahrſcheinlich iſt. Vierzigtau⸗ 
ſend Mann haben die Ruſſen auch während des Krieges von 
1828— 1829 nie in der kleinen Walachei gehabt, die ganze das 
Weh doperikende Armee, obwohl man ſich den Gwen 
durch ge überſchritt nie die Zahl von 
15,000 Maun geſchlagen hat, überſchritt Zah 
Fr 1015 „Oeſterr. Corr.“ theilt folgende telegraphiſche Depe⸗ 
Bukareſt, 2. November. Nach einem dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff heute zugekommenen Berichte find geſtern um die Mit⸗ 
tagsſtunde 800 bis 1000 Mann Türken vor Giurgewo erſchie⸗ 
5 und haben dieſe Stadt beſchoſſen. Es entſpann ſich ein 
Tüten längs des Dammes, wobei einige Ruſſen und mehrere 
worden gefallen, und einige Civiliften von Glurgewo verwundet 
f 15 ſind. Die Türken zogen ſich ſtromaufwärts, und ruſſi⸗ 
che leichte Kavallerie nebſt einigen Geſchützen zog ihnen in 
derſelben Richtung nach. Bei Kalafat fallen täglich kleine 
Vorpoſtengeſechte vor; vorgeſtern Nachmittag wurde ein ruffi- 
ſches Piquet von 50 türkiſchen Infanteriſten überfallen, wobei 
zwei Koſaken getödtet wurden. Nachdem die Ruſſen Verſtär⸗ 
kung erhalten atten, zogen ſich die Türken mit Hinterlaſſung 
von vier Todten anf Kalafat zurück. Fremdes Eigenthum, 
unter Anderem öſterreichiſche Getreidemagazine, ſollen von den 
Türken verſchont worden fein, 
— Nach einem Berichte aus Galacz iſt die ruſſiſche Do⸗ 


— 


nauflottille ſeit dem 26. v. M. vollſtändig konzentrirt. Wie es 
ſcheint, iſt dieſelbe beſtimmt, die Operationen des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff auf der Donau zu unterftügen und it der Ordre da⸗ 
zu gewärtig. 

— Wie Fürſt Stirbey aus der Walachei, ſo ſcheint ſich 
auch Fürſt Ghika aus der Moldau zurückgezogen zu haben. 
Nach einem Berichte aus Jaſſy, den die „Wiener Ztg.“ ent⸗ 
hält, heißt es dort, daß Fürſt Ghika, der im Begriff ſtand, ſich 
von den Regierungsgefchäften zurückzuziehen, dieſe an den fürz- 
lich dort eingetroffenen ruſſiſchen General, Fürſten Uſurow, 
oder unter deſſen Aufſicht an den Adminiſtrationsrath überge⸗ 
ben würde. — In Betreff des Fürſten Stirbey iſt bereits er⸗ 
wähnt worden, daß vor ſeiner am 27. Oktober erfolgten Ab⸗ 
reiſe aus Bukareſt nach der beſtehenden Landesverfaſſung ein 
Generalkonſeil von Notabeln zuſammentrat, um die Landes⸗ 
verwaltung zu übernehmen. Unter den hiezu einberufenen Bo⸗ 
jaren befinden ſich die Bojaren Wogonoko, Philipewsku und 
noch acht andere, welche in verſchiedenen Sektionen die Ver⸗ 
waltung an Seite des k. ruſſiſchen Gouvernements leiten. Das 
Kriegsgeſetz wird nach dem ruſſiſchen Reglement gehandhabt. 
Fürſt Gortſchakoff hat dem Divan des Fürſtenthums ausdrück⸗ 
lich erklären laſſen, daß durch dieſen von der Nothwendigkeit 
gebotenen Ausnahmszuſtand an den Privilegien und Freiheiten 
des Fürſtenthums nichts geändert werden ſoll. 


Berlin, vom 5. November. 

Des Königs Majeſtät geruheten geſtern Mittag um 1 Uhr 
im Schloſſe zu Bellevue dem zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika am Allerhöchſtihren Hoflager ernannten Peter 
D. Vroom eine Privat-Audienz zu bewilligen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben des Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten entgegenzunehmen, wodurch derſelbe in der gedachten Eigen⸗ 
ſchaft bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigt wird. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Poſt⸗Direktor und Hauptmann a. D. de l'Espinol zu 
Reichenbach in Schleſien, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; und dem katholiſchen Schullehrer und Kantor Zehe zu 
Althöfchen, im Kreiſe Birnbaum, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
jo wie dem Geheimen Staats ⸗Archivarius Dr. Friedländer 
zu Berlin den Charakter als Archivrath; desgleichen dem prak⸗ 
tiſchen Arzte und Operateur Dr. Zwanzig zu Bitterfeld, Re⸗ 
gierungsbezirks Merſeburg, den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen; und die Kreisrichter Kerſten in Rietberg und 
von Ditfurth in Lübbecke zu Kreisgerichts⸗Räthen und den 
Rechts⸗Anwalt und Notor Klingemann in Hörter zum 
Juſtizrath zu ernennen. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 7. November. Die ſcheinbare Theilnahm⸗ 
loſigkeit, welche das engliſche Parlament in der letzten Zeit der 
großen Frage der europäiſchen Politik gegenüber gezeigt, hat 
vielſach Befremden erregt, und man hat aus dieſer allerdings 
auffallenden Erſcheinung ſogar den Schluß ziehen wollen, daß 
der parlamentariſche Einfluß in England im Abnehmen be⸗ 
griffen ſei. Unſerer Anſicht nach beruht dieſe Meinung auf 
einem entſchiedenen Irrthum. Man darf bei der Beurtheilung 
der engliſch-politiſchen Zuſtände niemals vergeſſen, daß in Eng⸗ 
land das Parteiweſen, ungeachtet ſeiner, in neuerer Zeit ein⸗ 
getretenen Zerſplitterung, doch noch immer feſt geordnet iſt. Die 
Maſſen gehorchen unbedingt der Leitung der Führer. So lange 
es dieſen nicht angemeſſen ſcheint, eine politiſche Frage zum 
Gegenſtande parlamentariſcher Verhandlungen zu machen, wird 
ſie im Hintergrunde gehalten und ſelbſt in den Volksverſamm⸗ 
lungen, die oft das Bild des wildeſten Durcheinander bilden, 
wird ſelten eine Frage von allgemeiner Wichtigkeit aufs Tapet 
gebracht, ohne daß dazu das Zeichen von den Parteiführern 
gegeben iſt, die ſich über den zu beobachtenden Feldzugsplan 
verſtändigt haben. Aus dieſer Parteitaktik erklärt ſich ſo man⸗ 
ches, was ſonſt unbegreiflich erſcheinen könnte; und auch die 
ſcheinbare Gleichgültigkeit des Parlaments gegen jene wichtigen 
Angelegenheiten, von denen in dieſem Augenblicke die Entſchei⸗ 
dung über den Frieden der Welt abhängt, findet in derſelben 
ihre Erklärung. 

Die Erfolge, welche die Kultur der ſchwarzen Bohne ge⸗ 
liefert hat, ſind ſo beachtenswerth, daß im Intereſſe des Land⸗ 
mannes und des Städters darauf hinzuweiſen iſt. Der Ertrag 
dieſer Frucht iſt ein mehr als hundertfältiger und lohnt den 
Fleiß des Landmannes in hohem Grade. Bei einer mehr ver⸗ 
breiteten Anpflanzung muß aber der Preis ein ſehr billiger 
werden, was den Städtern bei den hohen Kartoffel⸗ und Ge⸗ 
treidepreiſen um ſo willkommener ſein muß, weil die ſchwarze 
Bohne eine geſunde und kräftige Nahrung darbietet. — Viel⸗ 
fach iſt die Frage in Erwägung gezogen worden, ob es den 
Handwerkern geſtattet ſein kann, zwei oder mehrere handwerk⸗ 
liche Geſchäfte verſchiedener Art zu gleicher Zeit zu betreiben. 
Nach dem Gewerbegeſetz vom 9. Februar 1849 können hier⸗ 
über für jeden Ort beſondere Beſtimmungen unter Genehmi⸗ 
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gung der königl. Regierung als Ortsſtatute geltend gemacht 
werden. An einigen Orten hat man ſich für, an anderen ge⸗ 
gen die Betreibung mehrerer handwerklicher Geſchäſte erklärt, 
auch in unferer Stadt iſt dieſe Frage jetzt in ernſtliche Erwä⸗ 
gung gezogen worden. Zunächſt ſind die Innungsvorſtände 
gefragt worden, von denen ſich 17 gegen und 47 für die Be⸗ 
treibung mehr als eines handwerklichen Geſchäfts erklärt, die 
letzteren jedoch mit der Bedingung, daß derjenige Handwerker, 
welcher mehrere Handwerke betreibt, auch für dieſelben die 

rüfung ablege. Der Magiſtrat hat ſich ſeinerſeits für voll⸗ 
ändige Freiheit in Betreibung mehrerer Geſchäfte ausgeſpro⸗ 
chen und die gutachtliche Aeußerung des Gewerberaths einge⸗ 
fordert. Dieſer hat die Angelegenheit einer Kommiſſion zur 
Vor berathung übergeben, welche ſich ebenfalls gegen die in 
Frage geſtellte Beſchränkung des handwerklichen Geſchäftsbe⸗ 
triebes erklärt hat. 5 

In den Annalen des Freimaurer⸗Ordens hat ein Ereigniß 
des vorgeſtrigen Tages eine neue Epoche begründet, welche für 
die Zukunft von wichtigen Folgen ſein wird. Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen, ſeit dem 22. Mai 1840 Pro⸗ 
tektor ſämmilicher Freimaurer⸗Logen in den preußiſchen Staaten, 
haben geruht, Höchſtihrem Sohne, dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm Königl. Hoheit, mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner 
Majeſtät des Königs, in Gegenwart der dazu berufenen Mit⸗ 
glieder der drei preußiſchen Großlogen in Höchſtihrem Palais 
die Weihe als Freimaurer und Mitglied der Großen Landes⸗ 
Loge von Deutſchland zu ertheilen. 

Von der Elbe, im Oktober. Wenn auch die beiden 
Großmächte des deutſchen Bundes im Aufblühen einer Kriegs⸗ 
marine begriffen ſind, ſo dürſte es doch wohl nicht anzunehmen 
ſein, daß ſolche im Falle eines allgemeinen Bundeskrieges 
für die nicht im Beſitze von Kriegsſchiffen ſich befindenden 
Bundesgenoſſen ihre Marinen wirken laſſen werden, da ſie kaum 
ihre eigenen Küſten würden ſchützen können. Mit trüben Blicken 
müſſen wir uns daher nochmals dahin zurückwenden, wo noch 
vor kurzer Zeit die deutſche jugendliche Marine voll von Kraft 
und gutem Willen vor Anker lag, wo ſie unter Jubel wie ein 
Phönix erſtand, aber leider eben ſo ſchnell durch die Wendung 
der deutſchen Zuſtände die Wiege ihr zum Sarge gemacht ward, 
trotz aller Bemühungen der Nordſeeſtaaten — namentlich Han⸗ 
novers — ihren Untergang zu hindern. Doch genug hiervon! 
Die Auflöfung der deutſchen Flotte und die Verſteigerung des 
Materials iſt Jedermann genugſam bekannt. Wir wollen hier 
nur der ehemaligen Kriegsfregatte „Deutſchland“ erwähnen, 
welche wegen ihrer Seeuntüchtigkeit damals von verſchiedenen 
Seiten verſchrieen und einem Bremer Handelshauſe zu dem 
Spottpreiſe von 9200 Thlr. zugeſchlagen wurde. Dies Fahrzeug 
hat ſich nunmehr als außerordentlich tüchtig bewährt. Intereſſant 
ift es, den Reiſebericht des Capitäns Eugen Laun zu leſen, 
welcher mit genannter Fregatte Anfangs Oktober v. J. von 
Bremerhaven nach Oſtindien und China abging und Anfangs 
Juli d. J. in Hong-Kong, obgleich unter ſtürmiſcher Fahrt, 
glücklich ankam. — Dieſer erfahrene Seemann, welcher in der 
ehemaligen deutſchen Marine die Dampffregatte „Lübeck“ kom⸗ 
mandirte, ſchreibt über ſeine Reiſe unter Anderem Folgendes: 
Am 11. April d. J. waren wir etwa 200 Seemeilen übers 
Cap hinaus, als wir von einem heftigen Sturm befallen wur⸗ 
den, der ſich am 13. deſſelben Monats Nachts zu einem fürchter⸗ 
lichen Orkan umſetzte. Nachdem die Bramſegel längſt einge⸗ 
zogen und wir uns alle Mühe gaben das Schiff zu erhalten, 
brach die große Vorſtange und bald gingen auch die übrigen 
Stangen über Bord; an der Backbordſeite riß die Gallerie weg. 
Die Schwankungen des Schiffs waren ſo gewaltig, daß kein 
Mann das Stehen behalten konnte. Wir fürchteten, der Sturm 
werde die Maſten vollends aus dem Schiffe reißen, doch die Fre⸗ 
gatte hielt wacker Stand und hatte, als der Orkan nach etwa 
3 Stunden ſich legte, auch nicht den geringſten Leck erhal⸗ 
ten. Mit großer Anſtrengung gelang es uns Batavia zu er⸗ 
reichen. — Rühmend erwähnte Capitän Laun ſeines Oberſteuer⸗ 
mannes Thaulow, wetcher ſich während des Sturmes durch 
Unerſchrockenheit und Kaltblütigkeit in Ausführung der Befehle 
auszeichnete. — Dieſer junge Seemann legte unter Anderen 
ſchon als Offizier der ehemaligen deutſchen Fregatte „Eckern⸗ 
förde“ — als dieſe im Hafen e lag — namentlich 
während des im September 1850 dort ſtattgehabten Gefechtes 
und des bekannten Brandes des Lange'ſchen Holzlagers, welches 
ſich dicht neben der Fregatte befand, eine beſondere Bravour 
an den Tag und trug zur Erhaltung der Fregatte weſentlich 
bei. Den in Batavia wohnenden Deutſchen war die Erſchel⸗ 
nung der Fregatte „Deutſchland“ eine freudige überraſchende, 
und als Capitän Laun den deutſchen Notabilitäten eine Fete 
an Bord gab und die deutſche Flagge aufhiſſen ließ, ward 
daſſelbe mit 21 Schüſſen und unzähligen Hoch begrüßt. Wir 
wünſchen dem Capftän Laun und ‚feiner Mannſchaft eine glück⸗ 
liche Rückreiſe. f (Weſ. Z. 

Frankfurt a. M., 5. November. Die Eröffnung der 
bundestäglichen Seſſion ift ſehr Mil und geräuſchlos vor ſich 
gegangen; die meiſten der Herren Geſandten, kamen beſcheiden 
zu Fuß oder in Droſchke. Da die Verſammlung die deutſchen 


Souveraine vertritt, von In gefüldi ph inſtruirt wird und 
aus bohen Staatsdienern von Rang, Titel und Orden beſteht, 
ſo würde man ihr ſchon nachſehen, wenn ſie mit etwas mehr 
) ürde und äußerem Pomp alitträte, doch zum mindeſten eine 
0 Auffahrt in Gala oder ſonſt welche imponi⸗ 
"gende Ceremonſe. Nicht einmal ein diplomatiſches Diner hat 
es diesmal gegeben. Wie inhaltreich die erſte Sitzung war, 
darüber hat die „Poſtzeitung“ als offizielles, oder man darf 
wobl nur ſagen offiziöͤſes Journal, in ſieben Zeilen berichtet. 
Die Furcht, daß die hohe Verſammlung die orientaliſche Frage 
in die Hände nebmen wird, hat ſich glücklicherweiſe noch nicht 
verwirklicht, ſie wird wohl vorläufig bei der „Frankfurter Frage“ 
ſteben bleiben. Ohne Zweifel haben Sie ein fo ſeltenes Ku⸗ 
rioſum, als das Manifeſt, welches unſere Schwarzen an das 
Frankfurter Volk zur Rechtfertigung ihres gethanenen Schrittes 
richten, Ibren Leſern mitgetheilt. Doch ſei es erlaubt, einen 
darin wörtlich befindlichen Paſſus zu wiederholen. Er heißt: 
„Von den drei, Parteien, welche die Bürgerſchaſt bilden, hat 
eine jede, die demokratiſche 1849, die gothaer 1852, und die 
konſervatve 1853, die Frankfurter Verfaſſung als illegal erklärt.“ 
Tala bebt. ſch Alfo Alles auf, und wir fragen einfach, was 
dann übrig bleibt, um einen Rechtsboden in Anſpruch zu neh⸗ 
men? Wahrhaftig, wenn Jemand Stoff ſucht zu politiſchen 
Humorkskeu und Satpren, er komme hierher und ſchöpfe aus 
ergiebiger Fundgrube! Uebrigens könnte die „ergebene Supplik“ 
der Anfang des Endes werden für eine „freie und ſouveraine 
Stadt Frankfurt am Main.“ Sie wird zwar nicht inkorporirt 
werden, wie 1846 Krakau — vor dieſem Schickſal bewahrt ſie 
die angrenzende Kleinftaaterel, aber einige Bundes⸗Kommiſſaire 
mit wenigſtens ſuspendirendem Veto könnten gar wohl für fer⸗ 
nere Zeiten und zu beſtändigem Sitz ſich im kaiserlichen Wahl⸗ 
und dermalen Senatszimmer des Römers inſtalliren. Allen 
Ernſtes geſprochen, Frankfurt hat durch Anrufung des Bundes⸗ 
ages einen entſcheidenden, feine politiſche Eriſtenz bedrohenden 
Schritt gethan. (Nat. -Z.) 
Hamburg, 31. Oktober. Der preußiſche Miniſter⸗Re⸗ 
ſident an unſerem Platze, Herr v. Kamptz, befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in Bremen, um mit deſſen Senate wegen Un⸗ 
terbringung der preußiſchen Flotte in Bremerhaven zu unter⸗ 
handeln. Der Umſtand, daß die Häfen der Oſtſee leicht zu⸗ 
frieren, an Untiefen leiden und vom fügen Waſſer beherrſcht 
ſind, während Orlogsſchiffe nur in gutem Salzwaſſer ſich eon⸗ 
ſerviren, nöthigt Preußen, für ſeine Marine anderswo ein Win⸗ 
terquartier zu ſuchen. Bremen kommt ihm bierin entgegen, 
denn es glaubt dadurch früh oder ſpät eine neue Dampflinie 
nach Südamerika zu können. Aber auch Hamburg möchte der 
nachbarlichen Marine ſeine Elbe gern als Etappenſtraße öff⸗ 
nen, weil ſich dadurch Cuxhaven zu einem hamburgiſchen Vor⸗ 
und Winterhafen erweitern und eventuell Preußen zu deſſen 
Herſtellung etwas beitragen würde. Unſer Senat tritt daher 
mit dem bremiſchen als Mitbewerber auf. Bemerkenswerth iſt 
hierbei, daß, während die liberale Partei dem Plane das Wort 
redet, die Alt-Confersativen, hier Verfaſſungs⸗Chineſen ge⸗ 
nannt, ihm entgegen arbeiten, weil fie durch die Einſtationi⸗ 
rung Preußens auf der Elbe die Autonomie Hamburgs gefährs 
det erachten. (K. v. u. f. D.) 


Altona, 3. November. Der. altonaer Hauptverein zur 
Unterſtützung der entlaſſenen hülfsbedürſtigen Beamten, Geift- 
lichen und privaten aus den Herzogthümern Schleswig und 
199 85 der ſeit Oktober 1850. unabläſſig bemüht geweſen, 


renwache, eine 


ſeine Schützlinge und ihre Familien vor Noth und Mangel 
zu ſchützen, hat einen Aufruf um Unterſtützung erlaſſen; denn 
leider hat noch immer eine große Anzahl derſelben bislang kein 
Unterkommen gefunden. Unter dieſen traurigen Auſpicien und 
bei dem Herannahen der rauhen Jahreszeit, wo die Bedürf⸗ 


ſteigern, wie nicht weniger bei den Be⸗ 
ſorgniß erregenden hohen Preiſen der Lebensmittel iſt der Be⸗ 
Fluß g n mittels gütiger Unterſtützung patriotiſch 
Innern Deutſchlands eine Verlooſung 
welche ein Herz für das Schickſal der 


angelegten e ab 5 Si durch das 
ſogenannte eiferne Thor (Porta Trojana) in ihr unteres Stu⸗ 
feg \ 5 bis zu ihrer Mündung 

ſchon das deutet an, 
nicht in gerader 


ſer hochzuverehrenden Verſammlung, zur Ehre und zum Ber 


Schmuckſachen oder anderen entbehrlichen Sachen den guten 
und wohlthätigen Zweck fördern zu helfen. Es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß ſich mindeſtens in allen größeren Städten Deutſch⸗ 
lands Spezial⸗Comitee's bilden. Es find dem Haupt⸗Vereine 
bereits von verſchiedenen Seiten die freundlichſten Anerbietungen 
zur Theilnahme, wie nicht weniger werthvolle Gegenſtände für 
den obigen Zweck zur Dispoſition geſtellt worden. — Bei der 
ſchleswig'ſchen Stände⸗Verſammlung laufen aus faſt allen 
Theilen des Herzogthums, ſowohl aus Nord⸗ wie aus Süd⸗ 
ſchleswig, zahlreiche Petitionen ein um Wiedereinführung der 
deutſchen Sprache als Kirchen- und Schulſprache in denjenigen 
Gemeinden, in denen jetzt die däniſche Sprache von der Re⸗ 
gierung zur Kirchen⸗ und Schul⸗Sprache geſtempelt worden. 
Selbſt Gemeinden, die ſich ſonſt als ſehr loyal gezeigt haben, 
wünſchen die Wiedereinführung der deutſchen Sprache, worüber 
die Flensb. Ztg. ſich ſehr ereifert. 


Flensburg, 2. Novbr. Um eine Ueberſicht über den 
Sprachenkampf in Schleswig zu geben, welcher im Herzog— 
thume gegenwärtig alle Gemüther bewegt, entnehmen wir der 
ſchleswigſchen StänderZeitung die Worte des Hofbeſitzers Wer- 
ner, in welchen dieſer in der ſechsten Sitzung des Landtages 
dieſe wichtigen Verhältniſſe mit Ueberzeugungswärme ſkizzirte. 
Es heißt darin: : 

Die Propoſtition, welche ich ſtelle, lautet: „Die ſchleswig⸗ 
ſche Stände-Verſammlung beſchließt, bei Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige den allerunterthänigſten Antrag zu ſtellen: Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben wollen geruhen, die in den Sprach⸗Verhältniſſen eines 
großen Theils des Herzogthums getroffenen Veränderungen in 
ſoweit aufzuheben, daß erſtens in denjenigen Diſtrikten, wo no⸗ 
toriſch und erweislich das Deutſche die Volksſprache bildet, die 
däniſche Unterrichts- und Kirchenſprache zurückgenommen wird, 
es ſodann zweitens denjenigen Gemeinden, in welchen eine ger 
miſchte Sprache vorkommt, geſtaitet wird, über den Gebrauch 
der einen oder der anderen Sprache ſelbſtſtändig nach Stim⸗ 
menmehrheit entſcheiden zu dürfen.“ 

Es iſt bekannt — ſagte der Redner, — daß nach Verlauf 
von 41 Jahren ein längſt verſchollenes und vergeſſenes Reſkript 
zur Grundlage umfaſſender Veränderungen in den Sprachver⸗ 
hältniſſen unſeres Herzogthums hat dienen müſſen. Nicht we⸗ 
niger bekannt iſt es, daß jenes Sprachreſkript aus dem Jahre 
1810 nie publizirt worden; daß es demnach, nach geſetzlichen 
und landesüblichen Begriffen, Geſetzeskraft nicht erlangt hat. 
Ein Beleg dafür iſt der Umſtand, daß es nirgends, weder in 
der chronologiſchen noch in der ſyſtematiſchen Sammlung der 
Verordnungen zu finden iſt. Die Veränderungen, welche trotz- 
dem daraus hervorgegangen, ſind groß — das wiſſen Alle; den 
ganzen Umfang aber derſelben zu überſchauen, iſt bei dem gänz⸗ 
lichen Mangel authentiſcher Nachrichten bisher unmöglich gewe⸗ 
fen. Ich habe die Ehre, hier den 16. ländlichen Wahldiſtrikt 
kleinerer Landbeſitzer zu vertreten. In dieſem ſüdlichſten der 
Diſtrikte, wo jene Maßregel zur Anwendung gekommen, ſind 
nicht weniger als 8 große und volkreiche Kirchſpiele, die dar⸗ 
unter zu leiden haben. In den beregten Kirchſpielen, wo 
Deutſch und nur Deutſch geſprochen wird, wo die Deutſche 
Kirchen- und Schulſprache nicht nach Decennien, ſondern nach 
Jahrhunderten rechnet, wird jetzt der Unterricht in den Ele⸗ 
mentarſchulen, vielleicht mit wenigen Ausnahmen, nur Däniſch 
ertheilt, in den höheren Klaſſen theilweiſe nur Däniſch, der 
Gottesdienſt aber abwechſelnd in beiden Sprachen gehalten. 
Es iſt ſomit thatſächlich ein gemiſchter Sprach-Diſtrilt geſchaffen, 
wo in der Wirklichkeit keiner vorhanden iſt. Die Gotteshäuſer 
ſtehen leer, die Achtung und die Verehrung des Heiligſten im 
Leben, die Religion, iſt in bedauernswerther Abnahme, der 
Fortſchritt und die Kenntniſſe der Kinder höchſt kläglich. Es 
verſtreicht die ohnehin kurze Schulzeit ohne Nutzen und Segen 
für die Kinder. Ich fordere Jeden, der an der Wahrheit 
meiner Worte zweifelt, auf, hinauszugehen und ſich durch den 
Augenſchein zu überzeugen. Jedem das Seine! das iſt die 
Grundlage aller Moral und alles Rechts. Und geſtützt auf 
die Wahrheit dieſes Spruches, ſpreche ich die feſte Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ſelbſt die Däniſch redenden Mitglieder dies 


fie nicht ihres Weges in östlicher Richtung weiter dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu, etwa mitten durchs walachiſche Tiefland, ſon⸗ 
dern ſie wendet ſich ſogleich bei Orſowa ſüdwärts bis Widdin, 
um erſt von da an öſtlich 130 Stunden weit unmittelbar an 
den Ausläufern der Südwand (des Balkan) bis Raſſova hin⸗ 
zuſtreifen. Daher liegt die Hauptmaſſe der Niederung nördlich 
vom Fluſſe, am linken Donau⸗Ufer; am rechten bildet die Ebene 
nur einen kleinen Streifen, der in ſchmalen Zungen in die Ab⸗ 
fälle des Balkan den zahlreichen Gebirgswaſſern entlang hin⸗ 
einleckt, welche der Haͤmus und die Rhodope der Alten in die 
Ebene niederſenden. Da die Donau, ihrem ganzen unteren 
Laufe entlang zugleich politiſche Gränzſcheide, hier die nördli⸗ 
chere Walachei von der ſüdlicheren Bulgarei trennt, ſo ergiebt 
ſich zugleich, daß das Fürſtentbum mit der Hauptſtadt Bucha⸗ 
reſt von der wechſelloſen Maſſe der Niederung gebildet wird, 
die Bulgarei aber das vom Balkan und feinen Verzweigungen 
erfüllte, hügelreiche und durchſchnittene Gebiet iſt, das an der 
Donau, die es umſäumt, zwar faſt überall ſchon in Ebene 
übergegangen iſt, aber auch hier noch im Verhältniß zum jen⸗ 
feitigen Ufer eine für die türkiſch-bulgariſchen Feſtungen und 
für die Abwehr militairiſcher Uebergänge beträchtliche Höhe hat. 
Bei Raſſova iſt der Strom dem Pontus auf 10 Stunden 
nahe gekommen. Führte einſt der Canal von hier gerade nach 
dem Hafen Kuſtendje durch türkiſch⸗bulgariſches Gebiet, ſo wird 
es für die Schifffahrt nie mehr nöthig ſein, dem Strome noch 
ſechzig Stunden weiter bis zum ſchwarzen Meere zu fol⸗ 
gen. Von Raſſova nämlich biegt er in einem rechten Win⸗ 
kel um, fließt zuerſt dreißig Stunden nordwärts bis Galacz 
und von da erſt unter einem neuen rechten Winkel in weiteren 
30 Stunden über die jährlich wachſenden Sandbänke hin und 
unter den Kanonen ruſſiſch-beſſarabiſcher Feſtungen hinweg ſei⸗ 
ner Mündung im Oſten zu. Auf dieſem unterſten Laufe von 


der Feſtung Raſſova bis zur Mündung bildet die Donau die 


| 


weiſe ihres Rechtsgefühls, mit mir in der Bitte übereinſtimmen 
werden: Seine Majeſtät der König wolle, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Allerhöchſten huldreichen Zuſicherungen vom 28. 
Januar 1852, einen Akt der Gerechtigkeit üben und 
Seinen deutſch redenden Unterthanen unverkürzt ihre Mutter⸗ 
ſprache belaſſen und wiedergeben. Es giebt aber auch noch an⸗ 
dere Diſtrikte im Herzogthum, wo, wie in allen Grenzländern, 
ein Miſchverhältniß der Sprachen ftattfindet, wo es unentſchie⸗ 
den, welcher Sprache und Nationalität die Bewohner angehö⸗ 
ren; hier will es die Billigkeit und die Rückſicht nach beiden 
Seiten, daß man die Bewohner ſelbſt über den Gebrauch der 
einen oder der anderen Sprache nach Wunſch und Bedürfniß 
entſcheiden laſſe; es iſt ja die Sprache des Menſchen wegen da, 
und nicht umgekehrt. 


Frankreich. 


Paris, 4. November. Die halboffiziellen Blätter ſtellen 
ſich heute alle auf den Standpunkt des Beginns der Feind⸗ 
ſeligkeiten. Nicht ohne Bedeutung ſind in dieſer Beziehung 
folgende Worte des „Paps“, die einigen Aufſchluß über die 
Haltung Frankreichs und Englands nach der Eröffnung des 
Kampfes geben: „Siegreich oder beſiegt wird die Türkei für 
Europa immer ein Reich ſein, was unabhängig bleiben muß 
und das man dem Ehrgeiz, der es bedroht, nicht überlaſſen 
darf. Wenn auch nichts im Stande ſein ſollte, das Schwert, 
welches nie hätte gezückt werden ſollen, der Scheide wieder zu⸗ 
zukehren, ſo iſt es doch nicht weniger ſicher, daß die Türkei nie⸗ 
mals eine ruſſiſche Provinz und der Sultan niemals ein Va⸗ 
ſalle des Czaaren werden kann. Darin liegt immer, was die 
europäiſche Politik anbelangt, die wahre Frage, und ſo lange 
England und Frankreichreich, die ſich zu den Beſchützern die⸗ 
ſes Reiches auf ſo loyale Weiſe erklärt haben, ſorgfältig über 
deſſen Vertheidigung wachen werde, kann man ſicher ſein, daß 
es weder verkannt, noch bedroht, noch in Gefahr geſetzt wer⸗ 
den wird.“ 

— 5. November, Abends. Der Moniteur enthält ein 
kaiſerliches Dekret, welches das Vertheidigungs-Weſen der fünf 
militäriſchen Häfen für den Fall eines unvorhergeſehenen Ans 
griffs organiſirt. Es ordnet an, daß alsdann die See-Prä⸗ 
fekten unter ihrer Verantwortlichkeit mit der Vertheidigung be⸗ 
auftragt werden und den Oberbefehl über alle Waffengattungen 
führen ſollen. Bei Ankunft des General-Commandanten der 
Divifion oder des zum Ober-Commandanten beſtimmten Gene- 
rals übernimmt dieſer den Oberbefehl, und der See-Präfſekt 
tritt zurück. Dem Dekrete folgt eine Miniſterial-Verordnung, 
welche die näheren Beſtimmungen enthält, die bei einem un⸗ 
vorhergeſehenen Angriffe befolgt werden müſſen. Der Marines 
Miniſter und der Kriegsminiſter haben beide Aktenſtücke unters 
zeichnet. — Der Moniteur bringt heute mit geſperrter Schrift 
einen Artikel der berliner National-Zeitung, worin die Politik 
des Kaiſers beſprochen wird. Er bemerkt dabei, daß er dieſen 
Artikel mit Vergnügen veröffentliche, „weil er der auswärtigen, 
vom Kaiſer zuerſt befolgten Politik Gerechtigkeit widerfahren 
laſſe.“ Der gedachte Artikel wurde an der heutigen Börſe, wo 
er einige Senſation machte, vielfach kommentirt und verhinderte 
ein Steigen der Courſe, weil man daraus erſehen will, daß 
die franzöſiſche Regierung entſchloſſen ſei, eine energiſche Politik 
im Orient zu verfolgen. 


Großbritannien. 


London, 5. November. Im Advertiſer theilt Urquhart 
einige Auszüge aus einem Privarbriefe aus Konſtantinopel vom 
20. Oktober mit. Lord Stratford habe am 18ten eine Audienz 
beim Großherrn gehabt und ihn bewogen, die Dardanellen den 
beiden Flotten zu öffnen. Daraus müſſe man ſchließen, daß 
vorher ein Offenfivs und Defenſiv⸗Bündniß zwiſchen der Pforte 
und den weſtlichen Mächten geſchloſſen worden ſei; denn ohne 
eine ſolche Bürgſchaft in Händen zu haben, wäre es vom 
Sultan die größte Verblendung, eine ſo impoſante Macht, wie 
bie beiden Flotten, ins Herz ſeines Reiches eindringen zu laſſen 
und ſich gewiſſermaßen der Gnade vorgeblicher Bundesgenoſſen 
anzuvertrauen. Man glaube daher allgemein in Konſtantino⸗ 
pel, daß Namik Paſcha, der eine Anleihe von 50 Mill. Irks. 


Beſſarabien und 
Giurgewo in der 


in Paris und London Megocitren ſoll, zugleich Ueberbringer des 
Allianzj⸗Vertrages, Behufs Ratificirung durch die engliſche und 
franzöſiſche Regierung, ſei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. Nee Nach den heute hier eingelaufes 
nen Nachrichten aus Bukareſt vom Zten November haben die 
Türken ſich auf den Donauübergang bei Kalafat nicht beſchränkt. 
Sie haben vielmehr verſucht, auch weiter öſtlich die Donau zu 
paffiren und in die große Walachei einzurücken. Am 1. No⸗ 
vember haben türkiſche Operationen gleichzeitig bei Giurgewo 
und noch weiter unterbalb bei Oltenitza und noch auf einem an⸗ 
deren Punkte ſtattgefunden. Bei Giurgewo ſollte ein türkiſcher 
Dampfer unter dem Schutze der Dunkelheit in einer Anzahl 
großer Boote Truppen über die Donau ſchaffen. Der Angriff 
der Türken ſoll nach einem lebhaften Feuer von beiden Seiten 
von den Ruſſen abgeſchlagen und dabei zwei von den türkiſchen 
Booten in den Grund geſchoſſen fein. Dagegen ſoll der Ueber⸗ 
gangsverſuch weiter unterhalb nicht vergebens gemacht ſein. 
Wie man wiſſen will, hätte ſich ein türkiſches Corps von 5000 
Mann auf der Oltenitza gegenüber liegenden Donauinſel ſeſt⸗ 
zuſetzen vermocht. (Tel. C. B.) 


— — — — — — —— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. November. In verfloſſener Nacht wurde der Bau⸗ 
ſchuppen des Zimmermeiſter Lange auf Kupfermühle (Grabowſchen An- 
theils) ein Raub der Flammen. 


Entgegnung. 
8 tk, 5 7. November 1853. 

Die Zeitung vom 3. Nov. enthält einen Artikel „Muſikaliſches“, 
der uns leider erſt geſtern zu Geficht gekommen. Der Ueberſchrift die⸗ 
ſes Referats entgegen, enthält daſſelbe ſo viel Nichtmuſikaliſches, 
daß wir uns gedrungen fühlen, daſſelbe etwas näher zu beleuchten, reſp. 
zu widerlegen. Der ganze Artikel iſt aus einer Feder gefloſſen, welche 
mit den beſprochenen Verhältniſſen entweder ganz unbekannt war, oder 
ſich nicht geſcheut hat, einſeitigen perſönlichen Intereſſen zu Liebe die 
Wahrheit zu verdunkeln. 

Wenn die Sänger Stettins unter der Leitung der Herren Tuſche 
und Priem im Sommer ſich vereinigten, um bei einer gemeinſchaftlichen 
Fahrt nach dem Julo dem Publikum einen Genuß zu verſchaffen, (der 
„eigene“ Genuß ift wenigſtens bei derartigen Geſangsaufführungen, bei 
denen es nur auf einfache Lieder abgeſehen ſein kann, welche eine ſolche 
Maſſenentwickelung nicht gerade bedingen, ſehr zweifelhaft) fo iſt dies 
anerkennenswerth und würde eine öftere Wiederholung derartiger Auf⸗ 
führungen jedenfalls den Wünſchen des Publikums entſprochen haben. 
Dies iſt auf Elyfium, wie der betreffende Berichterſtatter ſelbſt bemerkt, 
nun auch geſchehen, woſelbſt jedoch die Betheiligung der Sänger ſchon 
eine minder ſtarke war. Ob es nun in den Wünſchen des Publikums 
(eine ſehr umfaſſende Bezeichnung!) gelegen, noch mehrere Vokalkonzerte 
zu hören, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen; aber zu einem Vokal- 
Konzerte gehört mehr als ein „applaudirendes“ Publikum, dazu gehören 
vorzugsweiſe Sänger. Wenn nun, wie in dem Berichte weiter geſagt 
wird, die Herren Tuſche und Priem ſich verabredet hätten, noch vor 
Weihnachten zwei große Vokal- und Inſtrumental- Konzerte zu veran⸗ 
ſtalten, fo hieße das die Rechnung ohne den Wirth machen; denn, ſo 
viel dem Schreiber dieſes bekannt iſt, und von Seiten der Liedertafel 
weiß er als Mitglied gewiß, haben die Herren Tuſche und Priem bei 
den betreffenden Sängern ihre Einwilligung nicht eingeholt. 

So kam es denn, daß ſich bei der General-Probe, Sonntag den 
30ſten Oktober, ein nur unbedeutender, zuſammengewürfelter Sängerchor 
einfand, mit dem ſich bei dem beſten Willen der Dirigenten kein Konzert 

eben ließ, denn es befanden ſich Lente darunter, die eben ſo wenig 
oten zu leſen, als gen zu entziffern verſtanden, — Natur- 
fänger vom reinſten Waſſer; ſo daß ſich die beſſeren und tüchtigen 
Kräfte zu der Erklärung veranlaßt ſahen, daß ſie mit ſolchen Leiſtungen 
nicht vor das Publikum treten könnten. Dies die „eingetretenen Hin⸗ 
derniſſe,“ welche den Aufſchub des Konzerts veranlaßten. g 

Wie Herr Priem nun ſpäter zu „80 Sängern“ gekommen und in 
wie weit die Ausführung des Konzerts „eine gelungene“ geweſen, wiſſen 
wir nicht. Herr Tuſche „zog fh zurück,, weil er die Unausführbarkeit 
des Projekts eingeſehen und auch nicht die Betheiligung der Liedertafel 
zur Unterſtützung hatte. Warum nun die Liedertafel an dem Unter⸗ 
nehmen ſich nicht betheiligte, wie der Referent des Konzerts bedauert, 
das dürfte wohl nahe liegen. — Wenn es ſich darum handelte, ein 
Konzert zu einem wohlthätigen Zwecke zu veranftalten, ift jederzeit die 
bieſige Liedertafel mit ihrem Dirigenten „thatkräftig“ vorangegangen, 
wie Beiſpiele hinlänglich bewieſen haben; ob und in wiefern dieſelben 
ſich aber zu Privakzwecken benutzen oder ab nutzen laſſen ſoll, das zu 
beurtheilen überlaſſe ich dem Berichkerſtatter des „ zuſikaliſchen . 

Wenn einzelne Herren der Liedertafel ſich erbötig gezeigt haben, 
ſolche Konzerte, die ob ihrer Billigkeit immer iber Publikum haben wer⸗ 
den, zu unterſtützen, ſo mögen ſie es mi 


hütender wichtiger Uebergangspunkt, daher Omer Paſcha die 
Ringmauer hergeſtellt und neue Werke angelegt hat. 
rechte Donau⸗ Ufer it im Allgemeinen höher, als das linke, 
was für die Stellung der Türken vortheilhaſt iſt; aber es gibt 


t ihrem Zartſinn ſelbſt abmachen; 


jedenfalls aber war es nicht nur unklug, ſondern auch ungerecht, der 
Liedertafel hinſichtlich ij Nichtbetheiligung einen öffentlichen Vorwurf 
zu machen und den Dirigenten derſelben, der überdies durch ſeine eigenen 
Inſtrumental⸗ Konzerte in Anſpruch genommen wird, zu verdächtigen. 
Die „Mühe des Einübens“ zu dem betreffenden Konzerte hatte Here 
Tuſche wohl nicht zu beſorgen, wenigſtens würde ihm dieſelbe nur von 
Seiten der vorerwähnten Naturſänger verurſacht worden ſein, da die 
Liedertafel die im Programm aufgeführten Piecen zu ihren Lücken⸗ 
büßern rechnet, zu denen fie nur im Nothfall greift. — 

Wir hätten gerne geſchwiegrn und einen 1 5 delikaten Punkt 
mit dem Mantel der Liebe zugedeckt; doch auf ſolchen Angriff waren 
bat ge Intereſſe der Liedertafel und ihres 3 eine Abwehr 

uldig. e. 


— ET TE TER 


Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 
Rthlr. auf Nr. 34,561 in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. fielen auf Nr. 39,901 und 88,379 nach Elberfeld 
bei Heymer und nach Hechingen bei Henke; 1 Gewinn von 
2000 Rthlr. fiel auf Nr. 18,872 nach Stettin bei Schwolow; 
22 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 231. 5825. 10,389. 
15,702. 16,461. 18,395. 19,634. 25,389. 26,257. 36,911. 
38,595. 39,952. 41,314. 42,548. 43,393. 52,909. 54,062. 
61,288. 71,800. 80,837. 86,845 und 87,843 u. A. nach Stet⸗ 
tin bei Schwolow; 24 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1448. 
2588. 6319. 7848. 9937. 12,953. 13,546. 18,471. 20,094. 
22,026. 22,049. 27,673. 29,123. 30,502. 30,795. 31,753. 
44,859. 50,727. 52,740. 56,145. 62,950. 68,939. 71,516 und 
77,672 u. A. nach Stettin bei Schwolow; 38 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 235. 1929. 4133. 10,633. 15,300. 18,598. 
19,290. 28,182. 30,120. 30,542. 31,200. 32,622. 32,856. 
33,563. 35,356. 36,919. 39,988. 41,648. 41,749. 41,926. 
42,269. 43,968. 47,713. 50,026. 51,601. 52,181. 53,572. 
55,690. 59,981. 60,370. 65,552. 76,718. 79,172. 80,732. 
81,155. 81,555. 82,531 und 87,858. 

Berlin, den 7. November 1853. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Monats ⸗Ueberſicht 


der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß $. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 
Aktiva: 
F ͤ⸗-•¼ 


702,197 Thlr. 
2) Wechſelbeſtände 


4,133,348 


3) Lombardbeſtände . 1,127,919 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,294,143 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Koͤnigl. General⸗Staats⸗ 

Kaffe laut $. 8 der Statuten 485,000 

Paſſi va: 

6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 992,150 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien 3,691,060 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 867,976 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 

realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine 485,000 


{ Stettin, den 31. Oktbr. 1853. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
Riebe. Ilindersin. 


Berliner Börſe vom 7. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


962 And. Goldmz. — 105 | 94 


Geld⸗Courſe. 
Zf| Brief | Ge — 

Freiw. Anletheſs — 100 | | Schl. Pf. L.B. 3 — . der 
St.⸗Anl. v. 504410“ — Weſtpr. Pfbr. 31 — 94 

do. v. 5241! — K. u. Nm. | 99 
St.⸗Schldſch. 31 — | 914 Si Pomm. 4 100 
Prſch. d. Seeh.— — — = oſenſche 4 — | 98} 
K. N. Schoſchr. 31 — | — 3 dns. 4 987 — 
N 9 — 100 = 2 &Wſt. — — 

o. o. 31 — — = 1 Sädfifhela | — | 983 
K. u. Nm. Pfbr. 3 981 — ur Sa 4 901 — 
. = — = 932 — zer — — 
omm. do. 1 — r. B.⸗A. Sch. — 1114 -- 
Dofenfe 2 34 — 1102 5 er P i 

o. o. — 963 riedrichsd'or — 13,2] 13 
Schleſ. do. 3 — 863 a 0 51 


N Ausländiſche Fonds. 
Brſchtw. Bf. . — — 1108 ‚Part. 300 fl.. — 


R. Engl. Anl. 44 — ae amb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Rotbih.5 | — 1111 do. St. Pr. A.— 624 | — 
do. 2.-5. Set 4193 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — | — 
-p. Sch. Odl. 4 — | 86} Kurh. 40 thlr.—— 36. 
„p. Cert.L A. 5 96? — Bad. 35 fl.— 234 — 
-p. Cert. L. B.— 23 Span. 39 inl. 3“ — | — 


Ya. 360. — 821 1435 feig. it | — 


» Part.500fl.|4 | — 
Eifenbahn » Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 310 88n884 bz. Niedſchl. III. Ser. 441973 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 78 B. do. IV. Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. — 209 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 124 G. do. Litt. B. 310174 G. 
do. Prioritäts⸗- 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗ Hamburg. — 107 B. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 102 B. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. al — Rheiniſche . 764 ©, 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 8 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 


do. Prioritäts-⸗ 4 1 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do . 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 4499 G Ruhrort⸗Cref. Gl. 3491? ©. 


Berlin⸗Stettiner — 1372 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 — 
Bresl. Schw. Frb. — — 
Cöln-Mindener 3 11833 bz. 
do. Prioritäte- 44 100 f 8. 
do. do. II. Em. 1007 G. 


do. Prioritäts-⸗ 44 — 
Stargard » Pofen 341 G. 
Thüringer, . 108 G. 
do. Prioritäts⸗ 44102 B. 
Wilh. (Cof. Odb.) — 197 G. 
do. Prioritäts. 5 — 


5 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritäts⸗ 4 961 ©. Aachen⸗Maſtricht ke. 711 B. 
do. 09. 15 Te Amſterd. Rotterd. | — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1851 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau - Oberſchl. 414 — 
do. prioritäts-5 — Kiel⸗Altona 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 981 B. Mecklenburger 4 jatzadtf bi. 


do. Prioritäts-⸗ 4 97 G. Nordbahn, Fr. W. 4 491 ©. 
do. do. . 41971 ©. do. Prioritäts- 5 103 B. 


Stettin, 6. November 1853. 


urz —— 
2 Mt. — — — 
Sri. RR TE — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg . ar 152, 152% — 
2 Mt. — 150 — 
Amfterbam mg = 141 ¼ — — 
Londeoe nn ae e 19 
3 Mt. 6 17, — 
Co 79 — 
Simm JE N 3 Mt. — — 


Auguſd o rr — — 1 
2 Staats⸗ Anleihe. 44% 101 1 
eue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 101. 
Staats ⸗Schuldſch eie 3½ % 92", 
e Pfandbriefe 3½ % 99 
entenbrieůf e 4 % 100, 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — 
do. Prioritäts⸗ 8 9 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 93 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen 3 Yo 
do. e 

do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 
v National⸗Verſicher.⸗Aktien. 4 / 123 
tettiner Börſenhaus⸗Obligationen — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 
do. Speicher⸗ Aktien 111 


11S 


11118 


Vereins⸗Speicher⸗ Aktien 130 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 
Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗ Aktien 900 


Walzmühlen⸗ Aktien . 9 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — 


iin 
28118 
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Türken nicht unnütz ſind. Sie haben die Ruſſen zwölf bis 
vierzehn Monate im Schach gehalten. 1 
drei Belagerungen gezwungen, ehe fie ihre Feldoperationen fort⸗ 
ſetzen konnten. Einige Meilen von Siliſtria macht der Fluß 
plötzlich feinen großen Bogen nordwärts bis Galacz, wo er 
die öſtliche Richtung nach dem ſchwarzen Meere einſchlägt. Der 
nächſte Ort iſt Raſſova, wo jeder Uebergangs⸗Verſuch we⸗ 
gen der Moräſte des linken Ufers unmöglich iſt. Von Raſſova 
ſind es noch 10 Stunden bis Kuſtendje, der feſten Stadt, bei 
welcher man glaubt, daß die Donau einſt gemündet habe, ehe 
fie durch Verſandung genöthigt wurde, ihren Lauf zu ändern. 
Dieſe Landenge war gegen die Einfälle der Dacier durch den 
Trajanswall geſchützt, deſſen ſehr tiefe Gräben noch nicht ganz 
ausgefüllt find. — Von Raſſova abwärts ift das bulgariſche 
Gebiet (die ſ. g. Dobrudſcha), in jeder Beziehung entbloͤßt. 
Die nächſte Veſte Hirſova iſt noch nennenswerth, dagegen 
ſind Matſchin (Braila gegenüber) und unweit Galacz, 
Ifſaeſcha, das in der letzten Woche vielgenannte, und Tuli⸗ 
ſcha, in der Nähe der Mündungen eher Beobachtungs⸗Poſten, 
als eigentliche Feſten und können den gegenüberliegenden Fe⸗ 
ſtungen Kilia, Ismail und Renni in Beſſarabien, Ga⸗ 
lacz in der Moldau und Braila in der Walachei in keiner 
Weiſe das Gleichgewicht halten; die ſumpfige, aber fruchtbare 
und an Büffelherden reiche Dobrudſcha würde daher, wie im 
letzten Kriege, eine leichte Beute der Ruſſen werden. — Dies 
iſt die Donau⸗Linie; fie iſt im Rücken durch die Balkan⸗ 
Linie, am unmittelbaren Abhang dieſes Gebirges gelegen, 
gedeckt. Die letztere Poſition ſtützt ſich zu Lande auf das von 
Natur faſt uneinnehmbare Schumla, ſeitwärts am ſchwarzen 
Meere auf Varna. Erſt wenn dieſe Stellung genommen oder 
durchbrochen iſt, iſt die Ueberſteigung des Balkan möglih und 
der Weg ins Marigathal nach — und von da nach 
Konſtantinopel, welches von Schumla as über 120 Stun⸗ 
den entfernt ſein mag, geöffnet. 


Ranger, Arthur, do. Lady Ann, Aae bo. 3. Wittgen⸗ 
Fein, Bankwarbt, nach Stettin. Alma, Vorbrodt, do. | 
Middlesbro', 3. Nov. Wilhelmine, —, von Stettin. 1 1 
Neweaſtle, 4. Nopbr. Jean Paul, Sptegelberg, klar nach Stettin.. 
Emil, Bahlrüs, do. Jantipa Hendrika, Ketelvr, do. 
Shields, 3. Nov. Wilhelm, Wiencke, von Stettin. Emitie, Lange, 


bon Stettin. dei en a ‚Lrry2 
Sunderland, 3. Nov. Wilhelm, Wiencke, von Stettin. 2. Preciofa, 


Reetz, nach Stettin. 3 ; 
San Heinrich, Schünemann, von 


oe 018 e e ERBEN, II (uaterbaum) Am 3. find . a 
ud Bi: ec ſiania mit Güter. IN ng ee re elsa dom 
Dion. Sg e e ne Berlin, 7, Novbr. Roggen pr. November bis 69 Thlr. bez., 
Eruiſer, Davis, do, mit Holz und Zint e 5 
Hebe, Denman d, do. 0 dan Ioco 2% Töeg bez, pr. Novbr.⸗Dez. 12 Thlr. bez., pr. 
Gtaf o. Schwerin, Zebel, nach England, mit Weizen. 8 — u J Thlr. bez., pr. Nov.⸗Dezmbr. 36'1 
Getreide- und Waaren⸗ Berichte, Tolr. bez, pr. April⸗Mai 37 Thlr. bez. ' K 320 


Switemünde, 6 Kobe. Stettin, 7. November. Trübe und rauhe Luft. W. NO. Breslau, 7. Novbr. Weizen, weißer 87 —105 Sgr., gelber 87 a 


auf Wipper, Schwartz, do. t, bo Weizen, matter, ohne Umsatz. ER 104 Sgr. Roggen 68-81, Gerſte 60—65, Hafer 38 - 41 . 
Derive Sein Jobe, Mönte, er eren, Didew, „og gem, ehr ainürt, ruſſ. septd 66. Thlk, ben, B2pfde dr. | mn na0ER DIT, Serie DD, Balken hi Pl nr 
do. Ida, Spann, don Stolbmünde. Hortenſia, Berkholz, November 69 a 69¼ Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 69 Thlr. Br, 

pr. Frübigbr 69. Thlr. Gd. Barometer⸗ und Thermometerſtand 


von Sunderland. 7. Kiel, Pronk, von Copenhugen. Friede 
rike, Meuck, von Colberg. Auguſte, Lehnert, do. Mathilde, 
Liebezeit, von Stolpmünde. Friedrich, Saß, von Sunderland. 


Vrouwina, Duit, von Newcaſtle. 
In See gegangen: 

5 Sfiris, Rathke, nach Kopenhagen mit Holz. 
Lucia, Viſfer, nach Emden, do. 
Auguſte Mathilde, Grünwald, nach Briſtol. 

„Cicelp, Ellenor, nach Goole, mit Weizen. 

Lochinvar, Weſt, nach Belfaſt, do. 


2 


Zu der Freitag den liten d. Vormittags 10 Uhr 
im Schützenhauſe ſtatt findenden Generalverſammlung 
des hieſigen Kunſtvereins für Pommern laden wir die 
Mitglieder deſfelben ergebenſt ein mit der Bemerkung, 
daß fie ſchon- am Tage vorher in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 10 Uhr an für die Anſicht der zur Verlooſung 
kommenden, im genannten Lokale aufgeſtellten Oelge⸗ 
mälde unentgeltlichen Zutritt haben. 

Stettin, den 7ten November 1853. 7 

Der. Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


Bekanntmachung, 


— — 


die für ſiskaliſche Rechnung zu bewirkende Anfuhre . 


des Torfes aus der Könkglichen Gräberei Carolinen⸗ 
Fra Stettin und nächſter Umgegend betreffend. 

Nachdem die in früheren Jahren mit Fuhrunterneh⸗ 
mern aus Carolinenhorſt und Umgegend über die An- 
fubre- des Torfes aus der Königlichen Torfgräberei 
Carolinenborſt nach Stettin und nächſter Umgegend 
abgeſchloſſenen Kontrakte abgelaufen und wegen der 
auf dieſem Wege für das Publjkum rückſichtlich der Ab⸗ 
lieferung des Torfes durch die Fuhrleute in beſtellter 
Quantität und Qualität erfabrungsmäßig nur ſehr un⸗ 
zulänglich zu ermoͤglichenden Garantie nicht wieder er⸗ 
neuert find, wird vom iſten November d. J. ab der 
Transport des Cgrolinenborſler Torfs nach Stettin 
und- nächſter Umgegend für fiskaliſche Rechnung aus⸗ 
ſchließlüch auf der Stettin⸗Stargardter Eiſenbahn nach 
einer mit der Königl. Direktion der Oſtbaähn deshalb 
ftattgehabten Vereinigung unter nachſtehenden Moda⸗ 
litäten bewirkt werden: f 


. 


1). Die Beſſellungen auf Torf werden ausſchließlich 


im Forſtverwaltungs Büreau, der unterzeichneten Kö⸗ 


niglichen Regierung täglich mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und. Feſttage Vormittags von 9 Uhr bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr, jedoch nür als Mi⸗ 
nimum auf. 2 Klafter — den Inhalt eines Torftrans⸗ 
portwagens — und bei einer größeren Zahl von Klaf⸗ 
tern mur ſoweit dieſelbe durch 2 theilbar iſt, auf Grund 
eines mit Datum und Namensunterſchrift verſebenen 


Beſtellzettels, in welchem neben der verlangten Quan⸗ 


titätennd Qualität des Torfes Name und Stand des 
Beſtellers und deſſen Wohnung nach Straße und Haus⸗ 
nummer deutlich verzeichnet ſein muß, angenommen. 
Die in dieſer Art eingehenden Beſtellzettel werden hier 
ſofort mit einer fortlaufenden Nummer verſehen und 
täglich an die Torfverwaltung nach Carolinenhorſt ab⸗ 
3 zur möglich, ſchleunigen Realiſirung in der 
durch die eingetraͤgene Ordnungsnummer bezeichneten 
Reibenfolge. 1 2115 

2) Der Transport des Torfes erfolgt zu je 2 Klaf⸗ 
tern, wie ſolche im Moore zu 108“ Raum aufgeſetzt 
find, jedoch ohne Gewähr für eine beſtimmte Stück⸗ 
zahl, in verſchloſſenen mit Segettuch bedeckten Wagen, 
welche mit durchlaufender Nummer verſeben und auf 
eller an denſelben angebrachten Tafel als „Wagen zum 
Transport des Torſes aus dem Königlichen Moore zu 

grolinenhorſt“, auch mitlelſt Kreide⸗Aufſchrift mit dem 

amen, Stand und der Wohnung des Empfängers, 
wie mitader Nummer der Klaſſe des darin durch die 
Torſperwaltung verladenen Torfes bezeichnet find. 


Das Ausfahren dieſer Torfwagen vom Eiſenbahnhofe 


vot die Wobnung der Empfänger geſchieht ausſchließ⸗ 
lich nur durch den von der Königlichen Direktion der 
Oſtbahn dazu engagirten Rollfuhrmann. Die Entla⸗ 


1 Ur Anttnntarlali ara Lite 2 


11 
‚u 


u der. Firma 1 


al S. 
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eröffnet haben. 


dienung verſichern. 1 51 


Torfes vor ſeiner Wohnung auf Grund des beifolgen⸗ 
den und mit der Nummer des, Torfwagens verſehenen 


een eee 


r 5 1 I ange Sid nz 40, 83, 10 C0 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. IN 
Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Plahe unter | 
S. Neumann & Comp. 
n oberh. der Schuhſtraße No. 624 N 
ein Mode ⸗Waaren⸗Geſchäft „ verbunden mit einer 

Lane Mantel: Fabrik, 

, Laugtäbrige Erfahrungen, gewonnen in den achtbarſten Häuſern Stettin’s, ſetzen uns in den 


Stand, den an uns ergebenden Anſprüchen beſtens zu genügen, und empfehlen wir unſer Unternehmen 
der gütigſten Beachtung, indem wir bei ſtreug reellen Preifen die freundlichſte Be⸗ 


Neumann 8 Comp., 
Oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


I Rübzl, ſehr feſt, 
Gd., pr. November⸗Dezbr. 11%, 
Gd., 124, Thlr. bez. und Br. 


bez., pr. November 10 % Br. und Gd., pr. Frühjahr 10 / % bez., 


10% % Br. 


Gerſte, pomm. vom Waſſer 74.75pfd. 51 Thlr. bez., große Oder⸗ 
bruch 70 W. a 70pfd. 60% Thlt. bez. 0 2 
co 11% 12. Thlr. Gd., pr. November 117/ Thlr. 


bel G. F. Schult & Comp. 


Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 12 Thlr. Morgens Mittags Abends 
e 2 Nobbr. | A6 Mr | 2 uhr. 10 Uhr. 
Spiritus, geſucht, ohne Faß 10 9, bez., mit Faß 10% a 10% Frier mm 
Barometer in Parifer Linien | 7 | 341,51” | 34,7 | 341,35“ 
auf 0° reduzirt. 
en ſtromwärts zugeführt: Thermometer nach Reaumur.| 7] + 11 + 25" ＋ 245 


[Oberbaum.) Am 5. November ei 
64 W. Weizen. 6 W. Roggen, 28 W. Gerſte. 


E > 


ſpäteſtens innerhalb 3 Stunden nach erfolgter Ablie⸗ 
ferung zu bewirken, widrigenfalls. dieſelbe durch den, 
den Torfwagen dann wieder abholenden Rollfuhrmann 
Geb eine ſofort bon dem Torfempfänger zu erlegende 

ebühr von 2% fer. erfolgen muß. Wird ditſe Ge⸗ 
bühr verweigert, ſo iſt der Rollfuhrmann zur Deckung 
derſelben einen entſprechenden. Theil des Torfes zus 
rückzubehalten berechtigt. 481 s a 

3) Der Verkaufspreis des in dieſer Art vor die 
Wohnung des Empfängers gelieferten Torfes wird 
einſchließlich der . Nachnahme, Proviſion und 
des Rollgeldes feſtgeſetzt: 

1) für den Umfang der. Stadt Stettin, | 
a. pro Klafter Torf 1. Klaſſe auf 3 Thlr. 6 ſgr., 
b. ” - 1 2 Thlr. 25 ſor., 
7 — III. = „ 2 Thlr. 15 ſgr., 

und 5 
2) für die nächſte Umgegend von Stettin, als Fort- 
preußen, Grünbof, Kufermühle, Unter⸗ 
wiek und Pommerensdorfer Anlagen 
a. pro Klafter Torf J. Klaſſe auf 3 Thlr., 10 ſgr., 
b. = 4. His 2 Thlr, 29 ſgr., 
e. 2 — „III. 2 Thlr. 19 ſgr., 
und finden außer dieſem feſtgeſetzten Verkaufspreiſe 
weitere Koſten für den Empfänger nicht ſigtt. 1 

4) Die Bezahlung des a rg feſtgeſetzten Ver⸗ 

kaufspreiſes hat Empfänger ſofort bei der Anfuhre des 


Frachtbriefes an den Rollfubrmann zu entrichten, und 
erhält vor Berichtigung dieſes Betrages in keinerlei 
Weiſe die Befugniß, über den für ihn beſtimmten Torf 
zu verfügen, vielmehr iſt der Rollfuhrmann für den 
Fall, daß die Bezahlung nicht erfolgen ſollte, den Torf 
anderweitig abzufahren befugt. 
Stettin, den 29ſten Oktober 1853. 
ü Königliche Regierung; - — 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Ediktal⸗Citation. 


Die beiden am Iften April 1844 unter der Littera C. 


und den Nummern 734 und 735 über je 200 Thlr. 
Courant auf den Namen des Kaſſendienexs Meyers 


von hier von der ſtädtiſchen Chauſſee-Bau⸗Deputation 


des Saatziger Kreiſes ausgeſtellten Obligationen des 
Saatziger Kreiſes, welche angeblich der Wittwe Frepert 
zu Seefeld geſtohlen ſind, werden Behufs ihrer Amor⸗ 
tiſation öffentlich aufgeboten. 

Es ergeht hierdurch an alle diejenigen, welche an 
die vorgedachten Dokumente als Eigenthümer, Eeſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu machen haben, die Vorladung, dieſe Anſprüche in 
dem auf den 


19. November 1853, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Schüler im hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Lokale anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, zu welchem die 
Rechtsanwälte Kempe B., Ludwig, Pretzell und Teß⸗ 
mar in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 
auszuführen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſpkü⸗ 
chen an dieſe Dokumente und die daraus berrührenden 
Jorperungen präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Stargard, den 27ſten Juli 1853 

Königliches Kreis. Gericht. Efſte Abtbellung. 
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Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 
ſo wie mein Lager 
fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 
M. SILBER STEIN. 
ECC IS SEHR EUR C) DIR AR ag DS DIR AIR US AIG EI IS 
Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 
M. SIEBERSTEIN. | 
I BR ERS DES ERS AS SUR RS ES RS ES) (EIS e o e ES DES HS dus AIG 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, fowie 
Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
0 5 M. SILBERSTEIN, 
TT.. K ͤ K 
ur Ballſaiſon empfehle weiße Pique-Weften, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 8 
M. SILBERSTEIN. g 
SEHR ERS ERSTE AS IR RS SEO) SEITE ISHHEIS 
Glacee-Handschuhe 
in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 


dais eins dies guns ol HS di is ERS ERS): (ERS Sli EHE die DRS RE SS SHE SHIT 
Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei \ 
M. Silberstein, 
im früher Weyergan g'ſchen Haufe, 


Eermiety nungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt ſoglei 
oder zum 1. Dezbr. eine male 


Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. : 


. Handschuhe © 
in Glace u. Buck skins 


285 in jeder Farbe, dauerhaft, gut und am bil- 28 
ligſten in 


2 D. Steinberg's Ausverkauf. & 
Fromage de Brie 


und 


Neufchateler Käse 


iſt zu haben in 


Puchot’s Heller. 
Imperial-Cigarren 


vorzüglicher Qualität und ſchön brennend, per Mille 
16 Thlr., offerirt als etwas fehr preiswerthes 


Alex Stein, 
y Louisenstr. No. 736, 
vis-d-vis der Ritterſchaftlichen Privatbank. 


Aecht englische Stahlfedern 
empfiehlt Alex. Stein. 


Alle Sorten Lücke, Farben, 
Pinsel, Gold, Bronce und 
andere Maler⸗Artikel empfiehlt 


W. Reinecke, 
Altböterberg No. 884. 


5 um iſten April 54 if im Haufe No. 257 bel 
Etage ein Saal und einige daran gelegene Stuben 
zu vermiethen. Dieſe Räume eignen ſich beſonders 
zu einem Büreau oder ähnlichen Geſchäft, indem keine 
Küche dazu vorhanden iſt. Das Nähere darüber da⸗ 
ſelbſt oder No. 489. 


— ——— — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


E Dienftgefuch. ZI 

Ein junger Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
22 Jahre alt, militairfrei, welcher 5 Jahre die Oeko⸗ 
nomie betrieben und nicht unerfahren in der Brennerei 
iſt, ſucht zu Weihnachten d. J. ein anderweitiges Un- 
terkommen, am liebſten in Pommern. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligſt unter der Adreſſe H. Z. 
poste restante Luckau in der Niederlauſitz melden. 


un 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Das große optiſche 
Wielt⸗Theater ZU 
mit einem amerikaniſchen Urwald 
und lebendem Hoch wild 
iſt dem geehrten Publikum nur noch 
auf kurze Zeit zu dem herabgeſetzten 
Preiſe von 1 Sgr. am Dampfſchiffs⸗ 

Bollwerk zur Schau geſtellt. 
F. Höhl. 


Schneupreſſendruc und Verlag von A. H. G. effenbart in Stettin. 


